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Fräulein Mathilde und das Huhn
rj L ^ z; ^ £ er- 5/ 0 w ^ w

Fräulein Mathilde war ein Großstadtkind; in einer
Millionenstadt hatte sie die ersten 55 Lenze ihres Daseins
verbracht, immer auf der dritten, vierten oder fünften
Etage lebend, ständig zwischen Verkehrsgeräuschen,
Mauern, Straßenpflaster und künstlicher Beleuchtung,
und war dabei von einer leidenschaftlichen Naturliebe
besessen, einer Schwärmerei, die sich aber jahraus, jähr-
ein höchstens an Tulpenzwiebeln ausrasen konnte.

Als Fräulein Mathilde, deren Name sich so sinnig auf
«milde» und «Gefilde» reimt, durch eine großmütige
Geste des Schicksals zu uns auf das Land geriet, begann
sie alsogleich dem Reim auf ihren Namen Ehre zu ma-
chen, und in seraphischer Glückseligkeit milde über die
Gefilde zu schweben. Sie liebte alles auf dem Lande:
Pflanze, Tier, Erde, gutes Wetter, schlechtes Wetter, ja,
sogar die Düfte aller Art.

' Aber sie verstand rundheraus n i ch t s vom Land-
leben. Vielleicht ist sie die Urheberin jener Geschichte, in
der eine Dame fragt, welches nun die Rahmkühe und
welches die Milchkühe seien. Bis zu den «göttlichen Rin-
dern», wie Fräulein Mathilde sich ausdrückte, wagte sie
sich zwar nicht vor, aber die Hühner! Oh, wie sie die
Hühner liebte! Ich sehe es noch, wenn sie die Unglück-
liehen mit «husch, husch, meine Lieben» quer über die
Zufahrtsstraße jagte, im Moment, da Wagen um Wagen
mit Gästen heranrollte. Waren die Hennen rechts, so
scheuchte sie die Verstörten vorsichtshalber nach links, und
waren sie links, so wurden sie gezwungen, gackernd, kräch-
zend, flatternd nach rechts zu taumeln nun, das Kapitel,
Frauen und Hühner auf der Fahrstraße, ist ja allbekannt.

Fräulein Mathilde war im Sommer gekommen; die
Brutzeit war vorüber, aber da gab es eine Henne, eine
dicke, braungesprenkelte, Paula mit Namen, deren müt-
terlicher Instinkt durch keine Gewalt zu matronen-
hafter Resignation zu bändigen war. Immer wieder
gluckte sie und wollte brüten. Man sperrte sie im Dun-
kein ein, sie wurde auf Diät gesetzt, sie erhielt kalte
Bäder, es nützte nichts. Kaum war sie bedingt aus der
Haft entlassen, so verschwand sie zwischen fernen Stau-
den oder hinter alten Brettern und Tonnen, scharrte sich

ein Nest, legte Ei bei Ei und äugte verzweifelt, vermut-
lieh klopfenden Herzens, um sich, bis sie aufgestöbert,
ihrer Eier beraubt und mit Hohn unter die weiseren
Damen des Hofes zurückgejagt wurde.

Wir Kinder nahmen in ahnungsloser Grausamkeit leb-
haften Anteil am Kampfe gegen die verhinderte Mutter.
Fräulein Mathilde jedoch sie verteidigte mit der
Miene eines Barrikadenkämpfers die mißhandelte Krea-
tur. Anfangs hielt sie am Familientisch und auf dem Hofe
nur Reden, zwar Reden, die Demosthenes vor Neid gelb
gemacht hätten, aber dann schritt sie zur Tat.

Denn eines Tages, man hatte Paula nach der Futterzeit
gerade wieder einem fernen Ziele zustreben sehen, be-

gann die Jagd von neuem. Die alte Braune war zeternd
zwischen uns Kindern und den Gärtnerburschen hin und
her geflattert, daß die Federn flogen, endlich hatten wir
sie erwischt. Aber nun stand Fräulein Mathilde plötzlich
da: klein, dürr, keuchend, mit zitternd gerecktem Finger,
auf den Lippen eine furchtbare Drohung.

Sie brachte jedoch kein Wort hervor, und dennoch,

hier war d i e Stunde ihres Lebens. Mit einem Herrscher-

griff nahm sie das Huhn an sich. Sie war heroisch, sie

war gebieterisch, niemand wagte einefL Widerspruch,
doch schlich man ihr nach, um zu sehen, was nun ge-
schehen würde.

Fräulein Mathilde, das mißtrauische Huhn zärtlich an
ihren flachen Busen pressend, strich ihm mit ihren Alt-
jungfernhänden über das Gefieder und hielt Monologe
über «das Recht der Mutter» und über den «Schrei nach

dem Kinde», aber die undankbare Paula verstand nicht
und versuchte, sich mit Gewalt loszureißen, ein verzwei-
felter Kampf hub an, da rief das alte Fräulein, dem in
seiner Aufregung der einzige ländliche Ruf einfiel, den es

vom Hörensagen kannte: «So, Muni, Muni, Muni,
komm, ssa, ssa, ssa .», und siehe da, die unverbesser-
liehe Paula war mit dieser Tröstung durchaus einver-
standen, sie beruhigte sich und ließ sich dorthin tragen,
wo sie mit Vorliebe ihr Wochenbett einrichtete.

Als Fräulein Mathilde Paula zu Boden setzte, floh die

Befreite mit gerecktem Halse schief und eilig hinter die
alten Bretter, ihre Verteidigerin aber wandte sich diskret,
mit roten Wänglein und einem verschämten Leuchten
in den Augen, ab und entschwebte. Erst abends, im letz-

ten Dämmerschein, sahen wir sie nochmals zu den Bret-
tern eilen. Dort setzte sie ein Schälchen mit Wasser in
den Sand und schüttete aus einer Papiertüte Kerne da-

neben. Aus ihrem Munde aber tönte es halb schluchzend,
halb jubelnd: «Komm, Muni, Muni, Muni, komm, ssa,

ssa, ssa .», und niemand von uns wagte ihr zuzurufen:
aber die Hühner gehen ja schon um sechs Uhr zu Bett.

ADOLF VOGTLIN
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